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Apropos

von Franz Feldmann

Das mit dem Masken-Tragen 
ist so eine Sache. Ich erinnere 
mich noch, wie Daniel Koch 

vehement den Nutzen derselbigen auf 
allen möglichen Kanälen bestritten 
hat. Auch andere Experten aus 
der Gesundheitsbranche waren 
sich dahingehend einig, dass diese 
kleinen Stoff- oder auch Papierfetzen 
vor der Nase und dem Mund von 
keinem grossen Nutzen seien.

Der Wind hat sich bekanntlich 
gedreht, wohl auch auf Druck 
der Öffentlichkeit – und wer 

weiss, vielleicht auch wegen der 
Verschwörungstheorien, der Bund 
habe nur deswegen keinen Sinn 
in der Verwendung von Masken 
gesehen, weil schlicht und einfach 
zu wenige davon in der Schweiz 
vorhanden waren. Auch das hat 
sich derweilen geändert. Masken in 
den Verkaufsgestellen, so viele, wie 
man will (oder eben auch nicht!).

In den letzten drei Wochen bin  
ich im Wohnmobil kreuz und quer 
durch Österreich, Deutschland, 

Belgien und zuletzt mehrheitlich 
durch Frankreich gekreuzt. Überall 
musste ich beim Betreten eines 
Geschäftes oder eines Restaurants 
eine Maske vor meine Atemwege 
klemmen. Ich gebe es zu: zuerst 
durchaus gewöhnungsbedürftig. 
Aber der Mensch gewöhnt sich 
ja durchaus schnell an Vieles.

Aber einmal daran gewöhnt, 
steht einem nur noch die 
eigene Vergesslichkeit im 

Wege. Ach ja, die Maske liegt noch 
im Wohnmobil, dabei wollte ich 
doch gerade so schön shoppen 
gehen oder eins im Bistrot trinken. 
Die Diskussion hierzulande, wer 
das Tragen der Masken kontrolliere, 
hat sich an allen besuchten Orten 
erübrigt. Alle haben die Maske 
getragen. Es brauchte keinen 
Türsteher oder sonst jemanden, der 
die Tragepflicht überprüft hätte. 
Nur wir Schweizer schieben die 
Verantwortung offenbar gerne ab, 
an den Bund, an die Kantone, so lese 
ich. Aber das glaube ich nicht. Die 
Leute sind klüger als angenommen.

Kopf des Tages

«Stilistik des Stücks passt zum Drumset»
Der 29-jährige Mathias Brandenberger ist an den Konzerten des Schwyzer Kantonalen Jugendblasorchesters 
(SKJBO) Solist. Er spielt die Schweizer Erstaufführung des Stücks «Riffs» für Jazz Drum Set und Blasorchester.

mit Mathias Brandenberger 
sprach Irene Lustenberger

Wie sind Sie zum Schlagzeug spie-
len gekommen?
Da müssten sie wahrscheinlich  meine 
Eltern fragen. Ich glaube, das war 
schon von Geburt an klar (lacht). Ich 
weiss nur, dass es Fotografien von mir 
als Kleinkind hinter einem Schlag-
zeug während einer Hochzeit gibt 
und eines vor dem Fernseher in Win-
deln mit einem Kinder-Xylophon, wäh-
rend einer Übertragung des Neujahrs-
konzerts der Wiener Philharmoniker. 
Im Bild: der Trommler …

Sie waren im Militärspiel und 
 haben diverse Militärspiele ge-
leitet. Weshalb haben Sie sich für 
Jazz entschieden?
Ist das ein Widerspruch? Es gibt in 
der Militärmusik schliesslich auch 

Jazz formationen. Aber Drumset kann 
man nur an der Jazzschule oder an 
einer Pop-Abteilung einer Musikhoch-
schule studieren, im klassischen Be-
reich gibt es das einfach nicht.

Wie kam es zum Engagement beim 
SKJBO?
Urs Bamert hat mich im November 

2019 angefragt, ob ich als Solist beim 
diesjährigen SKJBO dabei sein möchte. 
Ich war selbst SKJBO-Mitglied – wie die 
 Solisten der letzten Jahre – und habe 
den Weg als Berufsmusiker eingeschla-
gen. Natürlich habe ich sofort zugesagt. 

Sie spielen am Konzert die Schwei-
zer Erstaufführung von «Riffs». 

Konnten Sie bei der Stückwahl mit-
reden?
Ja, ich habe mich zuerst über mög-
liche Stücke für Schlagzeug/Schlag-
werk/Perkussion mit Blasorchester in-
formiert, und da gibt es nicht viele. 
Dann habe ich ein paar Vorschläge ge-
macht, darunter mein Favorit «Riffs», 
da es als wahrscheinlich einziges  
bislang für mein eigentliches Inst-
rument, Drumset, geschrieben wur-
de. Schliesslich hat sich Urs mit dem  
OK dafür entschieden.

Was gefällt Ihnen an dem Stück?
Es spielt sich wie ein modernes Big-
band-Stück, in dem das Drumset in 
den Fokus gestellt wird. Nur ist die Big-
band halt ein ganzes Blasorchester. Die 
Stilistik des Stücks passt perfekt zum 
Drumset.

Wollten Sie schon immer Profi-
musiker werden?
Bis zur Matura habe ich immer auf das 
Musikstudium geschielt, aber ich hatte 
auch Respekt davor, obwohl ich eigent-
lich jede freie und unfreie Minute mit 
Musik verbracht habe. Während mei-
ner Rekrutenschule und Offiziersaus-
bildung hatte ich gleich im Anschluss 
auch fast nur mit Musik zu tun. Da habe 
ich mich endgültig dafür entschieden.

 
Konzerte Schwyzer Kantonales Jugendblas-
orchester: Samstag, 8. August, 20 Uhr, Monséjour, 
Küssnacht; Sonntag, 9. August, 18.30 Uhr, Stock-
berghalle, Siebnen

Entweder – oder

Militärspiel oder Musikverein? 
Musikverein
Holz oder Blech? beides
Uniform oder Anzug? Anzug
Unterrichten oder Dirigieren? 
beides
Jugendmusik oder 
Erwachsenenorchester? beides 
– ohne JuMus kein Nachwuchs 
für die Erwachsenenorchester

Der Einsiedler Mathias Brandenberger ist ehemaliges SKJBO-Mitglied und heute 
Berufsmusiker. Bild zvg

Der Kanton Schwyz wird 
wohl kaum «dreinschiessen»
Weil das Bundesamt für Gesundheit in die Kritik geraten ist, fragt SVP-Kantonsrat Bernhard Diethelm bei der 
Schwyzer Regierung nach, wie sie sich verhalten wird. Weitere Einschränkungen sind jedoch kaum zu erwarten.

von Andreas Knobel

D ie Schweiz hat sich im 
internationalen Ver-
gleich erwiesener massen 
ganz ordentlich durch 
die Corona-Krise gerettet. 

Die Zeit der Einigkeit, des Zusammen-
haltens ist jedoch längst vorbei. In den 
vergangenen Tagen geriet das  lange 
Zeit federführende Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) gehörig ins Kreuz-
feuer der Kritik. Nur, seit geraumer Zeit 
gibt nicht mehr der Bund das  Tempo 
vor, jetzt stehen die Kantone in der 
Pflicht. Das BAG gibt lediglich noch 
Empfehlungen gegenüber den Kanto-
nen ab. Und zurzeit werden vor allem 
weitere Einschränkungen nahegelegt.

Wie reagiert der Kanton Schwyz?
Das ruft nun Kantonsrat Bernhard 
Diethelm (SVP, Vorderthal) auf den 
Plan. In einer Kleinen Anfrage nimmt 
er die Kritik am Bund auf und richtet 
einige Fragen an den Schwyzer Regie-
rungsrat.

So will er wissen, wie die Regie-
rung die neuesten, korrigierten Zahlen 
im Zusammenhang mit den Haupt-
ansteckungsorten des Corona virus 
nach dem «Zahlen salat» des BAG be-
urteilt. Er will auch wissen, wie der Re-
gierungsrat aufgrund der revidierten 
Datengrundlagen vorgehen will, insbe-
sondere was die Zusammenarbeit mit 
den Zentralschweizer Kantonen an-
belangt. Und schliesslich erfragt Diet-
helm die aktuellen Daten und die sich 
daraus erschliessende Lage beurteilung 
im Kanton Schwyz.

Die Intention des SVP-Kantonsrats 
ist klar: «Statt mehr Einschränkun-
gen für alle und das gesamte Gewerbe 
müssen nun endlich die wahren und 
echten Risikogruppen und die wirk-
lich  relevanten Ansteckungs orte unter 
 Beobachtung gestellt werden.» Nur 
so könne eine weitere und zusätzli-
che Einschränkung der Allgemeinheit 

und der Wirtschaft verhindert werden. 
«Ziel muss sein, dass Personen und 
Ansteckungsorte mit geringem Risiko 
ihren gewohnten Alltag beschreiten 
können – in Freiheit anstatt in Isola-
tion und Gefangenschaft», so Diethelm 
in seiner aktuellen Kleinen Anfrage.

Mit seinem Vorstoss dürfte Bern-
hard Diethelm im Kanton Schwyz 

offene Türen einrennen. Und bis die 
Antwort auf diese Kleine Anfrage  
eintrifft,  dürfte sich die Ausgangslage 
sowieso bereits wieder geändert ha-
ben. Allerdings darf – wohl zur Genug-
tuung Diethelms – festgestellt werden, 
dass sich der Kanton Schwyz schon 
fast traditionsgemäss zurückhaltend 
gegenüber Vorgaben aus Bundesbern 
verhält. Tatsächlich tat sich Schwyz  
bis anhin auch in der Corona-Krise 
nicht durch vorschnelle und radika-
le Einschränkungen oder gar voraus-
eilenden Gehorsam hervor.

So ist weder eine Verschärfung der 
Maskenpflicht noch eine weitere Ein-
schränkung der Anzahl Personen an 
Anlässen zu erwarten – und auch an 
den Schulen dürfte sich mit dem Schul-
anfang nächste Woche nichts ändern.

Der Kanton Schwyz verhält sich traditionell defensiv – auch was die Einschränkungen rund 
um das Coronavirus betrifft. Bild Keystone «Ziel muss ein 

gewohnter Alltag 
in Freiheit statt 
Isolation und 
Gefangenschaft 
sein.»
Bernhard Diethelm 
SVP-Kantonsrat, Vorderthal


